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8 Die Rede Vollmar's in
Erfurt.

Auf dem ſocial demokratiſchen Partei-
tage in Erfurt hat die große Mehrheit der
Verſammlung beſchloſſen, den bisherigen Führern
weitere Folge zu leiſten, auch bezüglich der künf-
tigen Haltung der Partei Alles beim Alten zu
laſſen. Da iſt es denn von allgemeinem Jntereſſe,
die Hauptſtellen der Rede des bekannten Mün-
chener Abg. von Vollmar, der wiederholt
ſchon durch ſeine Darlegungen von ſich reden
gemacht, anzuführen, um zu ſehen, wie es
heute in Wahrheit mit der ſocialdemo-
kratiſchen Partei beſtellt iſt.

Herr von Vollmar führte aus:
„Heute iſt zweifellos in erhöhtem Maße eine Warnung

der Genoſſen vor dem Machtkitzel nöthig. Von verſchiedenen
Seiten, auch von BGebel, wird neuerdings mit ſteigender
Begeiſterung vorgetragen, das Ziel der endgiltigen Er
reichung der ſocialdemokratiſchen Pläne ſei unerwartet nahe
gerückt, in einem Weltkriege werde die alte Geſellſchaft
verbluten Bankerott, Kataſtrophe, großer Kladderadatſch
ſtehe bevor, wie Bebel ſagte, indem er hinzufügte: dann
machen wir reinen Tiſch. Das Prophetenthum iſt ja jetzt
Mode. Von London aus iſt ſogar der Zeitpunkt genau
auf 1898 feſtgeſetzt worden. Jch weiß nicht, ob auch Tag
und Datum angegeben wird, aber ich weiß, es giebt Leute
in der ſocialdemokratiſchen Partei, die denken, das ſei noch
zu entfernt, ſie meinen 1893, vielleicht ſogar 1892. Da-
mit komme ich auf die auswärtige Politik, obgleich die
Gefahr dorther heute ziemlich beſeitigt iſt vielleicht unter
dem Eindruck der auswärtigen Politik Bebels in der letzten
Zeit. Auch ich bedauere das Unglück des Völkerzwiſtes,
aber wir müſſen als Politiker uns mit den Thatſachen be-
faſſen, und da iſt es zweifellos, daß Frankreich und Ruß-
land allein ein Jntereſſe an einer Veränderung der Welt

Nachbarskinder.
Novelle von H. Warring.

(Nachdruck verboten.)

(6. Fortſetzung.

Seit dieſem Tage habe ich nie wieder ein
Wort der Mißgunſt oder des Neides aus ſeinem
Munde gehört. Nicht, daß er plötzlich eine heiße
Freudſchaft für den Kalgies gezeigt hätte,
ſolch raſcher Umſchwung liegt nicht in der Natur
dieſer Leute und erregt ſtets ihr unüberwindliches
Mißtrauen, aber die Nachbarn gingen ruhig
und wohlwollend neben einander her und konnten
gegenſeitig auf jede Hilfeleiſtung rechnen. Auch
der Frieden der Ehe wurde im Hauſe meiner
Wirthsleute durch jenes Ereigniß nicht geſtört.
Was ſich auch zwiſchen ihnen aufgerichtet haben
mochte: Verdacht Schuld Reue es blieb
unausgeſprochen. Wie eine Wolke ſchwebte dieſes
Unausgeſprochene eine zeitlang zwiſchen ihnen,
bis es endlich in der friſchen, geſunden Luft dieſes
Hauſes verflatterte. Zwar ging die Sache nicht
ganz ohne kleine Unbehaglichkeiten für den Mann
ab. Jch habe oft beobachten können, wie ein
ernſter Blick aus den dunkelgrauen Augen ſeiner
Frau ihn in peinliche Verlegenheit ſetzte, wie
er ſcheu den Blick von ihr abwandte und einen
Vorwand ſuchte, ſich ſeitwärts drücken zu können.
Aber ſeine Ehrenſtellung im Hauſe blieb „dem
Voader“ gewahrt, dafür ſorgte die praächtige,
kluge Frau, und ſo nachſichtig ſie auch ſonſt gegen
die Tochter war, ſo folgte doch jedem kleinen
übermüthigen oder gedankenloſen Uebergriff gegen
ihn, ſtets eine ernſte Zurechtweiſung.

karte haben. An einem Bündniß zwiſchen dieſen Beiden
zweifelt heute Niemand mehr. Es iſt ganz verkehrt, wenn
hinterher die Sache ſo dargeſtellt wird, als ob das durch
den Dreibund verſchuldet ſei. Ein Genoſſe hat einmal
geſagt, der Dreibund ſei der Gendarm in Europa, und
für ſolchen habe Niemand Sympathie. Nun, auch die
Socialdemokraten wiſſen den Gendarmen zu finden, wenn
es ihnen von Bortheil iſt. Meine Münchener Rede war
eine Mahnung und Warnung an das Ausland und an
die Friedensbrecher; aber die Berliner „Volkstribüne“
predigt heute geradezu den Krieg. Juſt wie Victor Hugo;
der wollte auch Abſchaffung aller Kriege nur einen gegen
Deutſchland wollte er noch führen. Auch Bebel iſt ſehr
verkehrt vorgegangen. Wenn man fortwährend die Unab-
wendbarkeit des Krieges predigt, und hinzufügt daß dies
der letzte Krieg ſein und dann das tauſendjährige Reich
folgen werde dann kann das leicht bei den Maſſen Un-
geduld erwecken und den Wunſg, ſich lieber einmal ordent-
lich herumzuhauen, als noch zu warten auf die Erlöſung
von dem Elend. Auch rechnen die Herren hartnäckig nur
mit Siegen, aber mathematiſch läßt ſich ſchlechterdings nicht
behaupten, daß eine etwa vorübergehende Niederlage völlig
ausgeſchloſſen ſei, ſo lebhaft ich den Sieg auch erhoffe.
Frankreich hätte die Koſten zu bezahlen ich aber ſage, das
alte Wort von Karl Marx im Jahre 1870 muß noch heute
gelten. Die Hilfe der Kofacken anzurufen oder zu dulden,
würde uns jeder Sympathie berauben. uch von den
weiteren Phataſien trifft eher das Gegentheil zu. Jns-
beſondere iſt nicht zu verkennen daß eine großartige An
ſpannung des nationalen Gedankens dann unabwendbar,
aber uns nicht förderlich iſt Dabei machte man mir den
Vorwurf, ich hätte gerathen alle Militärforderungen im
Reichstage zu bewilligen. Gerade im Gegentheil. Dazu
haben gerade die Anderen, denen der nächſte Weltkrieg nicht
ſchnell genug kommen kann, allen Grund. Bebel kann doch
nicht Leute mit Pappſtielen gegen Rußland ausrüſten. So
viel ſteht feſt, ich ſtehe dieſem Kriege weniger leichten Her
zens gegenüber. Auf die Gefahr hin, wieder als Regierungs
mann angeklagt zu werden, ſage ich, daß ich froh bin, daß
allem Anſchein nach die Regierung auch nicht ſo leichten
Herzens iſt. Man ſagt vielleicht: die auswärtige Politik
wird in den Kabinetten gemacht es iſt egal, was die
Socialdemokratie ſagt. Genoſſen, das iſt nicht wahr. Wenn
Bebel fort und fort ſagt, der Krieg iſt der Frei-
heitsbringer, der Erlöſer, dann populariſirt
er ihn, und nicht nur in Deutſchland, ſondern
durch den Widerhall auch im Auslande. Bereits in
England, Skandinavien ic. wird die deutſche Socialdemo-
kratie förmlich als Trägerin der Kriegsluſt dargeſtellt.
Was ſollen die Arbeiter, welche nicht der Partei feſt an
gehören, denken Bebel warnte geſtern vor dem Appell
an die Gewalt; nur iſt auch hier die Gefahr, daß verſucht
werde, eine in ſo nahe Ausſicht geſtellte Sache künſtlich zu
fördern. Ein ſolches ruckweiſes Werden der neuen Dinge,
eine Weltwende, wie ſie uns in Ausſicht geſtellt wird für
die nächſten Jahre, dazu ſind weder die politiſchen, noch
die öconomiſchen Vorausſetzungen vorhanden. Bedbel be-
hauptet in der Zeitſchrift „Neue Zeit“, es werde eine
Situation kommen wovon die Mehrzahl nichts träume.
Woher weiß es denn Bebel? (Bebel ruft Weil ich beſſere
Einſicht habe.) Jch glaube auch eine beſſere Einſicht zu
haben und an ſolche Dinge glaube ich nicht. Dieſe Phan-
taſieen ſind Jrrlichter. Man wirft mir Optimismus vor,
nun, um jenen Dingen nachzuhängen, dazu gehört der
Optimismus eines verzückten Ekſtatikers. Jene Predigten
mögen populär ſein, bei den Maſſen koſtbare Hoffnungen
erregen, aber Enttäuſchung und Rückſchlag iſt das dicke

Und die beiden jungen Leute Auch zwiſchen
ihnen ſchien Alles beim Alten bleiben zu wollen.
Das Maricke war ein ſtachliges, widerhaariges
klein s Ding, das ſich nicht leicht gab und ſeinen
Trotzkopf bis aufs Aeußerſte bewahrte. Früher
hatte die Mutter darüber geſeufzt und es an Er-
mahnungen nicht fehlen laſſen, jetzt drückte ſie ein
Auge zu und ließ das Töchterchen laufen. Dafür
aber hatte der Vater die Geduld verloren und
verlangte namentlich, daß ſie gegen Endrick ſich
dankbarer und freudlicher beweiſen ſollte.

„Dankbar! Ich hab' ihm ja auch gedankt,
gewiß! Aber ſo etwas Beſonderes war das für
den Endrick gar nicht, er hätte das ebenſo gern'
für jede Katz' und jeden Hund gethan! Geſtern
hat er Hanſen's Ferkel aus dem Dorfſteich ge
zogen Was iſt denn für mich ſo viel Dankens-
werthes dabei!“

Der Alte wußte nichts Bemerkenswerthes dar-
auf zu erwidern, aber ſein mißbilligendes Kopf-
ſchütteln bewies, daß dieſe Auffaſſung nicht ganz
einen Beifall hatte.

So gingen ein paar Jahre hin. Die jungen
Leute gingen aneinander vorüber, als kennten ſie
ſich kaum. Der Endrick freilich hatte immer den
heißen Blick in ſeinen braunen Augen, wenn er
vor dem Mädchen die Mütze zog, das Maricke
aber blieb nach wie vor kühl bis ins Herz hinein.

Sie ging jetzt in ihr ſiebenzehntes Jahr und
war ein Prachtmädchen geworden. Wenn ſie
ſo dahinſchritt, frank und frei, den hübſchen Kopf
aufrecht auf dem ſchlanken Halſe, folgten ihr
Aller Blicke. Sie ſchien die Bewunderung nicht
zu bemerken und war einfach und natürlich ge-

erhalten.

Ende. Und endlich ſtehe ich nicht an, herauszuſagen: es
iſt gut, daß an jene Verwirklichungen nicht zu denken iſt.
Was würde ein ſolch plötzlicher Erfolg ſein Eine Epiſode
in der Geſchichte Deutſchlands, eine neue Auflage der
Commune mit ihren Verkehrtheiten und Rückſchlägen.
Geſtern iſt geſagt worden, man ſolle nicht Alles ſo kühl
und abgeklärt verlangen nun, gegen Fieber iſt Kühle das
allerbeſte Mittel.“

Es iſt unnöthig, dieſen Ausführungen Weiteres
hinzuzufügen. Ein ſocialdemokratiſcher Abgeord
neter ſpricht hier mit einer Schärfe über die
überſchwenglichen Zukunftsphantaſien ſeiner Partei
genoſſen, wie es auch der energiſchſte Gegner der
Socialdemokratie nicht beſſer kann.

Reueſte Nachrichten.

Deutſches Reich. Berlin, 21. October.
Jm neuen Palais bei Potsdam fand am Montag
eine größere Abendgeſellſchaft ſtatt. Am Dienſtag
Morgen unternahm das Kaiſerpaar mit dem
Kronprinzen und Gefolge um 75,, Uhr einen
Spazierritt in die Umgegend von Potsdam.
Um 10 Uhr hatte der Kaiſer im Neuen Palais
eine Conferenz mit dem Reichskanzler v. Capripi
und arbeitete von 11 Uhr ab mit dem Chef des
Militärkabinets General- Adjutanten v. Hahnke.
Um 12 Uhr Vormittags gewährte der Monarch
dem Portraitmaler Profeſſor Lenbach eine längere
Sitzung und gleich nach 1 Uhr hatten zahlreiche
Militärs zur Abſtattung perſönlicher Meldungen
die Ehre des Empfanges.

Prinz Georg von Preußen iſt in
München an einer leichten Halsentzündung
erkrankt und hat deshalb ſeine geplante Weiter-
reiſe nach Wien aufſchieben müſſen.

Die kaiſerliche Cabinetsordre an
den Profeſſor Dr. v. Helmholtz. Der
Kaiſer hat folgendes Telegramm an den Präſi-
denten der PhyſikaliſchTechniſchen Reichsanſtalt,
Profeſſor Dr. v. Helmholtz gerichtet:

„Es gereicht Mir zur großen Freude, Jhnen einen be
ſonderen Beweis Meiner aufrichtigen Verehrung und Be
wunderung zu Theil werden zu laſſen, indem Jch Sie zum
Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädicat Excellenz
einenne. Sie haben Jhr ganzes Leben zum Wohle der
Menſchheit einſetzend, eine reiche Anzahl von herrlichen Ent
deckungen für deren Nutzen vollbracht. Jhr ſtets den reinſten
und höchſten Jdealen nachſtrebender Geiſt ließ in ſeinem
hohen Fluge alles Getriebe von Politik und der damit ver
bundenen Parteiungen weit hinter ſich zurück. Jch und
Mein Volk ſind ſtolz darauf, einen ſolch' bedeutenden
Mann unſer nennen zu können. Jch habe den Geburtstag
Meines heißgeliebten und unvergeßlichen Vaters zu dieſer
Anerkennung gewählt, wohl wiſſend, wie hoch Er Sie
ſchätzte, und ein wie treu ergebener Freund und Unterthan
Sie Jhm waren. Möge Gott uns Jhr theures Leben noch
lange zum Wohle Deutſchlands und der geſammten Welt

Jhr wohlaffektionirter König Wilhelm R.“

blieben. Und ihre Luſtigkeit hatte ſie auch nicht
eingebüßt: ſchon früh des Morgens hörte man
ſie lachen und ſingen, wenn ſie in Hof und Küche
ihre Arbeit verrichtete. Es war an einem
Abend und die Mutter Kalgies war zu einem
abendlichen Plauderſtündchen herübergekommen.
Auch ein Paar andere Frauen hatten ſich ein-
gefunden und wir ſaßen zuſammen unter der
mit wildem Wein umrankten Vorlaube. Man
hatte über Taufen und Heirathen im Dorfe ge
ſprochen, Dinge, die immer großes Jntereſſe er
regen. Da wandte ſich eine der Frauen an Maricke:

„Siehſt, die Carolin' heirathet jetzt auch
die hat ſich lang beſonnen! Jetzt mach' auch Du
die Sache richtig! Zu ſtraff darf man das Tau
auch nicht ſpannen

„Was ſoll ich richtig machen fragte das
Mädchen hochmüthig.

„Na, die Heirath mit dem Endrick er geht
Dir ja ſchon von Kind an nach!“

„Jch denk' nicht an's Heirathen ich bin
dazu noch viel zu jung!“

„Das ſchon!“ ſagte die Mutter Kalgies, „mit
dem Heirathen eilt es ja nicht, aber mit dem
Vecrſpruch könnt'ſt jetzt Ernſt machen!“

„Ernſt machen Die Worte hatten das
Mädchen beleidigt und ſie ſetzte ihre hochmüthigſte
Miene auf. „Jch will nicht! Und nun noch
gar den Endrick, den ich ſchon auswendig kenn'!
Wenn ich einmal heirathe, ſo will ich etwas
Anderes haben!“

„Einen Beſſeren vielleicht fragte Frau Jonta
und ſah ihrer Tochter mit einem ernſten, durch-
dringenden Blick in die Augen. Das Mädchen

Prof. Dr. v. Helmholtz ſprach in einem be
ſonderen Briefe dem Kaiſer ſeinen Dank aus.

Fürſt Bismarck wird der K. Z. zufolge
dieſer Tage wieder in Friedrichsruh eintreffen.

Daß das ruſſiſche Kaiſerpaar
ſeine Rückreiſe von Kopenhagen nach
Rußland durch Deutſchland nehmen wird,
ſteht nun definitiv feſt. Das däniſche
RegierungsTelegraphenBureau meldet officiell,
das Czarenpaar mit ſeinen Kindern, das däniſche
Königspaar und die Prinzeſſin von Wales mit
ihren Töchtern würden am 29. October auf der
acht „Polarſtern“ nach Danzig reiſen und ſich
von dort über Warſchau nach Livadia in der
Krim begeben, wo die ſilberne Hochzeit
Alexander III. feſtlich begangen werden wird.
Wenn eine Zuſammenkunft mit dem deutſchen
Kaiſer oder dem Kaiſer und der Kaiſerin ſtatt
findet, wird ſie ſich alſo wohl bei der Durchreiſe
durch Danzig abſpielen. Wollte man nach Ber-
lin kommen, ſo wäre zweifellos wieder die Route
über WarnemündeRoſtock gewählt.

Eine neue Reiſe des deutſchen
Kaiſers nach England mit vfficiellem
Empfang kündigen Londoner Zeitungen heute
ſchon für den nächſten Sommer an. Für den
nächſten Sommer iſt aber noch gar keine be
ſtimmte Kaiſerreiſe geplant. Der Kaiſer hatte ſchon
lange den Wunſch, inkognito Schottland
zu beſuchen, und das mag ſich im nächſten
Sommer zeigen, aber von einer neuen officiellen
Reiſe iſt nichts bekannt. Ein ſo großer Freund
von feierlichen Empfängen iſt der Kaiſer nicht.

Aus Stuttgart kommt die Meldung,
daß eine Erhöhung der Civilliſte des
Königs von Württemberg geplant iſt. Es
finden aber erſt die erſten einleitenden Feſtſtellun
gen ſtatt, ſo daß alſo eine Geſetzesvorlage nicht
allzubald erfolgen wird.

Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck
in Berlin feiert heute, Mittwoch, ſeinen 70. Ge
burtstag. Da die Verdienſte des Jubilars um
die Reichshauptſtadt allgemein anerkannt ſind,
wird die Betheiligung an der Feier eine ſehr
rege werden.

Ueber einen neuen Zwiſchenfall
an der deutſch- franzöſiſchen Grenze
bringen Pariſer Zeitungen längere Berichte.
Darnach drang dieſer Tage ein als Wilderer
wohlbekannter Einwohner von Blamont (Arron
diſſement von Luneville), Namens Marchal, be
waffnet auf deutſches Gebiet. Zwei deutſche
Zollwächter bemerkten ihn und verbargen ſich,

wurde roth und verlegen, faßte ſich aber und
ſagte „Wenn auch keinen Beſſeren, ſo doch einen
Anderen, einen, den ich nicht ſchon ſeit Jahren
kenne, wie mich ſelbſt! Uebrigens, was hat
der Endrick an mir? Er iſt reich und ich bin
arm, das paßt nicht! Er wird leicht eine
Reichere bekommen!“

„Da haſt recht!“ ſagte die ernſte Stimme
der Mutter, „nicht allein eine Reichere, auch
eine Beſſere wird er leicht finden. Jch bitt' Dich,
Kalgieſin, red' Deinem Endrick meine Marie aus
dem Kopf. Das Mädchen verdient ihn nicht
Dein braver Burſch' iſt zu ſchad' für ſie. Sie
iſt mein einzig' Kind, aber ich muß doch ſagen:
ſie iſt nicht, wie ſie ſein ſoll ſie wird den
Endrick nicht glücklich machen.“

Dieſe Worte waren mit einer ernſten, ruhigen,
eindringlichen Stimme geſprochen worden Älle
ringsum ſchwiegen, was den Eindruck noch ver
tiefte. Das Mädchen war glühend roth geworden,
ſie ſtand raſch auf und ging ins Haus. Anderen
Tags ging ſie mit rothgeweinten Augen herum

aber in ihrem Weſen zu Endrick blieb ſie un
verändert.

Als ich im nächſten Jahre meine Sommer-
wohnung bezog, kam ſie mir entgegengeſprungen,
hübſch, roſig, lächelnd. Sie half mir ſorgſam
aus dem Wagen und führte mich in mein Stüb-
chen. Jch drehte ſie gegen das Licht und ſah
ihr in die Augen.

u geht's, Maricke
„O gut, immer gut! wunderſchön!“ reAugen ſtrahlten vor Glückſeligkeit. 4

(Fortſetzung folgt.)
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um ihn feſtzunehmen. Da ſie ihm nicht bei-
kommen konnten, gab jeder einen Schuß auf ihn
ab. Marchal kehrte auf das franzöſiſche Gebiet
zurück, wandte ſich gegen die Zollwächter und
feuerte die zwei Schüſſe ſeines Gewehrs ab. Die
franzöſiſche Gendarmerie hat eine Unterſuchung
eröffnet. Marchal leugnet, aber es ſind mehrere
Zeugen gegen ihn vorhanden.

Der hanſeatiſche Geſandte Dr.
Krüger, welcher die Hanſaſtädte in Berlin
vertritt, beging am Dienſtag ſein fünfundzwanzig-
jähriges Amts Jubiläum. Der Kaiſer ſandte
dem Jubilar mit einer koſtbaren Vaſe ein ſehr
herzliches Glückwunſchſchreiben.

Zum Rücktritt des Fürſten Bis-
marck. Die Hamb. Nachr. kommen abermals
auf die Spccialgeſchichte der Entlaſſung des
Fürſten Bismarck zurück. Es iſt ſchlechterdings
nicht einzuſehen, welchen Nutzen derartige Er
örterungen ſtiften könnten. Der innere Grund
des Rücktritts des Fürſten Bismarck ſteht feſt
und iſt bekannt: Kaiſer Wilhelm II. wollte auf
den Gang der Reichs und Staatsangelegenheiten
eine ſo maßgebende Einwirkung üben, daß damit
eine Stellung, wie Fürſt Bismarck ſie im letzten
Jahrzehnt Wilhelm I. beſeſſen hatte, unvereinbar
war und da der frühere Kanzler auf keine
weſentliche Modifikation dieſer ſeiner Stellung
eingehen wollte, ſo war der Bruch unvermeidlich.
Neben dieſem allein wichtigen Sachverhalt ſind
die Einzelheiten, in denen der Conflict zum Aus-
bruch kam, von untergeordnetſter Bedeutung,
und der immer erneute Streit darum iſt zweck
los und peinlich.

Der Siebener-Ausſchuß, welcher
für die Vorbereitung der Reform des
höheren Schulweſens in Preußen einge-
ſetzt iſt, hat ſeine Aufgabe noch nicht zum Ab-
ſchluß gebracht. Es bleibt noch eine Reihe von
Fragen in Bezug auf Befähigung und Stellung
der Lehrer zu erledigen. Es heißt, daß der
Ausſchuß in der nächſten Zeit ſeine Thätigkeit
wieder aufnehmen und dann ohne Unterbrechung
zu Ende führen ſoll. Ueber die geſammten Be-
rathungen und Beſchlüſſe wird dann zunächſt
wohl ein Jmmediatbericht an den Kaiſer erſtattet
werden.

Zur Hebung des Mittelſtandes
hat ſich in Berlin ein „Bund“ konſtituirt, deſſen
Ziele aus folgenden Beſtimmungen der Satzungen
erſichtlich ſind: Der Bund ſtellt ſich die Auf-
gabe, „die wirthſchaftliche Lage der ſelbſtſtändigen
Handwerksmeiſter und kleinen Gewerbetreibenden
durch Einwirkung auf die Geſetzgebung und durch
Selbſthülfe zu heben und d. s Nationalbewußt-
ſein des deutſchen Mittelſtandes zu ſtärken.“
Dieſe Ziele will der Bund erreichen „durch
energiſche Agitation für die Aenderung der Kon-
cursordnung, für Beſeitigung oder weſentliche
Einſchränkung der Zuchthausarbeit, Einſchränkung
des Hauſirhandels, Aenderung des Submiſſions-
weſens und Einſchränkung der Gewerbefreiheit“.
Der Bund plant ferner die Gründung von Ge
noſſenſchaften zur Anſchaffung billiger Roh-
producte, von Handwerkszeug und dergl., er will
ſeine Mitglieder über Kreditſuchende informiren
und Rechtshülfe in Prozeßſachen gewähren. Mit-
glied des Bundes kann jeder deutſche ſelbſtſtändige
Handwerker und Gewerbetreibende werden, der
ſich im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte be-
findet und ſich verpflichtet, die gemeinſamen Jn-
tereſſen des Bundes zu fördern.

Zum Untergange der Expedition
Zelewski in Oſtafrika bringt jetzt das Ber-
liner Militär-Wochenblatt einen längeren Artikel.
Jn demſelben wird ziemlich unumwunden ausge-
führt, daß bei größerer Vorſicht, namentlich bei
Ausſendung von Seitenpatrouillen, die Kata
ſtrophe wohl zu verhüten geweſen wäre. Dieſe
Annahme iſt auch ſchon in anderen militäriſchen
Organen vertreten.

Jtalien. Der zum Vorſitzenden des inter-
nationalen Friedenscongreſſes auserſehene
Kammerpräſident Bianchieri hat das Ehren-
amt abgelehnt. Es wird deshalb an die
früheren Miniſter Zarnadelli oder Grimaldi mit
bezüglichen Geſuchen herangetreten werden.

Großbritannien. Die Königin hat den
Miniſter Balſour zum LordSchatzkanzler ernannt.
Gleichzeitig v rlieh ſie der Wittwe des verſtor-
benen Schatzkanzlers Smith die Pairswürde.
Die engliſche Regierung will mit der Einführung
einer Altersverſicherung im Wege der Ge-
ſetzgebung Ernſt machen. Der erſte derartige
Verſuch wird in Schottland vorgenommen
werden.

Rußland. Daß eine Zuſammenkunft
zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem
Czaren bei Gelegenheit der Rückreiſe des
Letzteren aus Kopenhagen auf deutſchem
Boden erfolgen wird, wird jetzt auch von
ruſſiſcher Seite ganz beſtimmt gemeldet.
Wo die Begegnung erfolgen wird, ſcheint noch
nicht ganz beſtimmt zu ſein, denn während bisher
Berlin oder Potsdam als Ort der Entrevue
genannt wurden, heißt es jetzt, daß die ruſſiſche
Kaiſeryacht auf einer Probefahrt im Danziger
Hafen Neufahrwaſſer angekommen iſt. Aus
den ruſſiſchen Unwerſitätsſtäten werden zahl
reiche weitere Verhaftungen von Verdächtigen
berichtet. Etwas Beſonderes ſcheint alſo entdeckt
zu ſein.

Amerika. Aus Chile kommen Gerüchte,
der geſtürzte Präſident Balmaceda, der durch
Selbſtmord bekanntlich geendet haben ſollte, ſei
ar nicht todt, ſondern in NewYork ge-
ehen. Nach zuverläſſigen Berichten beſteht

aber an dem Selbſtmord kein Zweifel. Die all
gemeinen Neuwahlen in Chile haben keine feſte
Mehrheit für die neue Regierung ergeben es
wird deshalb im Parlament wohl bald zu
Conflicten kommen. Jn Buenos Ayres
dauert die dort ausgebrochene Miniſterkriſis fort.

Provinz und Umgegend.
f Köſen, 20. October. Am Sonntag Nach-

mittag entdeckten Schüler in der Gegend des
Pfortenholzes, welche „Platten“ heißt, den Leich-
nam eines Mannes in halb hängender, halb
ſitzender Stellung. Offenbar iſt die Leiche ſchon
mehrere Wochen lang dort Wind und Wetter
ausgeſetzt geweſen. Man nimmt an, daß der
den der ſeit ca. 8 Wochen vermißte Arbeiter

iſi

Erfurt, 19. October. Die Spaltung
der Socialdemokratie iſt am Montag in
der Sitzung des Partei-Congreſſes in Erfurt er-
folgt. Die Verſammlung ſprach ſich gegen die
gemäßigten Vollmarſchen Anſichten und für die
bisherige Parteitaktik aus. Dann wurden die
Vertreter der Oppoſition aufgefordert, verſchiedene

von ihnen erhobene Anſchuldigungen vor einer
Commiſſion näher zu begründen, was aber ver-
weigert wurde, worauf die geſammten Mitglieder
der radikalen Richtung den Saal verließen. Da-
mit iſt der Bruch wohl offenkundig geworden,
und man braucht die renitenten Elemente nicht
mehr hinausfliegen zu laſſen. Daß die Ausge-
ſchiedenen künftig ruhig zuſehen werden, was
die Mehrheit der Partei beginnt, iſt nicht anzu
nehmen. Am Dienſtag beſchäftigte ſich
der Socialiſtenkongreß mit kleineren Par-
teiangelegenheiten. Hervorgehoben zu werden ver
dient beſonders der Beſchluß, eine Kommiſſion
einzuſetzen, welche für ſocialiſtiſche Jugendliteratur
ſorgen ſoll. Man mag b ſonders dieſen Punkt
nicht unterſchätzen. Die aus der Partei aus-
getretenen Vertreter der Berliner Radikalen
planten für Dienſtag Abend eine große Ver-
ſammlung in der Reichshauptſtadt, in welcher
ſie ihren Anhängern über ihre Erlebniſſe be-
richten wollen.

4 Salzwedel, 17. October. Das Geſpann
des Pferdehändlers Birk, deſſen Führer in eine
Reſtauration gegangen war, hielt 11 Uhr Vorm.
in der Hoyersburger Straße, als gerade ein
Schnellzug auf der nahen Bahn vorüberſauſte.
Die Pferde zogen ſcharf an, und während das
nebenbei geſpannte ältere Pferd nicderſtürzte, ein
Bein brach und liegen blieb, gingen die beiden
flotten Renner durch über die Schienen, über
das ca. 1 Meter hohe Geländer des Köthke'ſchen
Teiches, ſo daß Pferde und Wagen mit einem
Ruck das eiſerne Geländer zerbrochen hatten,
worauf ſie in den ziemlich tiefen Teich ſtürzten.
Der Knecht, welcher ſchnell herbeieilte, ſprang in
den Teich und ſchnitt das Sielenzeug durch, ſo
daß die Pferde gerettet wurden.

f Petersmark, 14. Oct. Von einem ſelt-
ſamen Unglücke wurde dieſer Tage der Grund-
beſitzer Sch. hierſelbſt betroffen. Derſelbe hatte
eine größere Summe, 9000 Mk., vereinnahmt,
und aus Furcht, das Geld könne ihm geſtohlen
werden, führte er ſeinen Schatz fortwährend bei
ſich. Derſelbe beſtand nur aus Staatspapieren.
Jn der Rocktaſche, in welcher ſich das Geld be
fand, bewahrte der p. Sch. auch ſein Frühſtück
und etliche Pflaumen. Während der Arbeit auf
dem Felde legte er den Jnhalt der Taſche auf
den Rain. Auf dem angrenzenden Plane weidete
ſein Vieh. Ein jähriges Rind, welches zu ſeinem
Viehſtande gehört, wahrſcheinlich angezogen durch
den Geruch der Pflaumen, benagte die Papiere
und verzehrte die 9000 Mark. Glücklicher-
weiſe hatte ſich der Mann die Nummern der
Popiere gemerkt.

Gardelegen, 18. Oct. Der Malermeiſter
Grüder hierſelbſt war am letzten Freitag gegen
Abend damit beſchäftigt, den ſehr hohen Laden
des Fleiſchermeiſters Hagelſtange mit Oelfarbe
anzuſtreichen. Er benutzte dabei eine gewöhnliche
Leiter. Als er faſt ganz o“en ſtand, rutſchte
die Leiter auf den glatten Flieſen, Grüder ver-
lor das Gleichgewicht, ſtürzte und zwar ſo un-
glücklich, daß ein ſpitzer in der Wand befindlicher
Fleiſcherhaken in dielinke Lendedrang,
an dem G. hängen blieb. Nur mit Mühe ge-
lang es dem Fleiſchermeiſter Hagelſtange, den
ſchweren Mann aus dieſer gefährlichen Lage zu
befreien. Die erlittene Verwundung iſt eine
recht ſchwere und ſchmerzhafte, und wird die
Heilung mit Schwierigkeiten verbunden ſein.

t Staßfurt, 17. October. Der ſeit 20
Jahren an der Bahn beſchäftigte Nachtwächter
Herrmann wurde geſtern Abend am Halberſtädter
Bahnhof von einem Rangirzuge über-
fahren. Er verlor den rechten Arm und trug
jedenfalls noch innere Verletzungen davon, denn
er iſt bereits über Nacht verſtorben.

f Freiberg, 16. Oct. Zwiſchen einem auf
Urlaub hier verweilenden Chevaulegers Unter-
officier und einem Bergarbeiter war es in dem
Wirthshaus zu einem heftigen Streit gekommen,
der die Wirthin veranlaßte, den Schutzmann
Böniſch herbeizurufen. Derſelbe gebot Ruhe und
verhaftete ſchließlich den Widerſtand leiſtenden
Rößger, der ſich auf dem Transport wiederholt
zu Boden warf, den Schutzmann ſtieß und ſchlug.
Böniſch mußte ſchließlich den Transport einem
zu Hilfe gerufenen Schutzmann überlaſſen und
verſchied kurze Zeit darauf. Erſt die Section
wird ergeben, ob der Tod dieſes Mannes eine
Folge der empfangenen Stöße oder nur der

vorhergegangenen Aufregungen und Anſtren-
gungen war.

f Braunſchweig, 15. Oct. Der Schau-
platz eines ſehr ſchweren Unglücksfalles war
heute früh auf der Eckbertſtraße (nahe dem
Wolfsamm) ein ſeiner Vollendung entgegengehen-

der Neubau. Es war etwa 6, Uhr, als in
Höhe der dritten Etage des betr. Wohnhauſes
ſtraßenſeitig auf einem Gerüſt Maurer mit der
Errichtung von Mauerwerk beſchäftigt waren
und Steinträger ihnen die dazu gehörigen
Steine zutrugen. Eben war der Steinträger
Langkopf im Begriff, ſeine Traglaſt Steine auf
dem Gerüſt, wo übrigens ſchon etwa 200
Stück lagen, niederzuſetzen, als krachend der
nächſte Netzriegel brach und zum Entſetzen der
Augenzeugen ein Theil des Gerüſtes mit Steinen,
Brettern ſammt zwei darauf ſtehenden Männern,
Steinträger Langkopf und Maurer Wagner, in
die Tiefe auf den Erdboden ſtürzt e. Als
man ſie aufhob, zeigte es ſich, daß Beide augen-
ſcheinlich ſehr ſchwere innere, Langkopf auch ſtark
blutende äußere Verletzungen erlitten hatten, wes-
halb ſie auch ſofort nach dem herzogl. Kranken-
hauſe überführt wurden.

Jn Wolt wieſche in Braunſchweig er
mordete der Schlächtermeiſter Hartmann
Schwiegervater, Frau und Sohn, warf die drei
Leichen in eine Jauchegrube und ließ ſich dann
von einem Eiſenbahnzuge todtfahren.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 21. October 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Die deutſche Kaiſerin Auguſte
Victoria begeht am 22. d. M. ihren Geburts-
tag (geb. im Jahre 1858.) Neben dem kaiſer-
lichen Gemahl, der als ein Vorbild deutſcher
Energie und Willenskraft gilt, ſchreitet die Kai-
ſerin einher als die hohe, und doch ſo einfache,
als die mildthätige und warmherzige Gebieterin,
als die Förderin aller Werke der Nächſtenliebe
und Barmherzigkeit. Unſere Kaiſerin wird auch
eine ſchöne Frau genannt aber nie iſt ſie wohl
ſchöner als im Kreiſe der ſechs Söhne, welche
ſie dem Kaiſer beſcheert, die ſie in echtem deutſchem

Sinne heranzuziehen bemüht iſt. Wo die Kaiſerin
ihren Gemahl begleitete auf deſſen Reiſen durch
das deutſche Vaterland, wo ſie in freundlicher,
liebenswürdiger Art Fühlung mit der Bevölkerung
ſuchte und fand, da flogen die Herzen ihr allent-
halben entgegen, und von Mund zu Mund iſt
das Lob der hohen Frau weiter verkündet. So
erſchallt denn jetzt zu ihrem Wiegenfeſte der
innige Wunſch, daß ſie dem Koiſer und ihrer
Familie, und dem deutſchen Vaterlande noch
lange in blühender Geſundheit, in edelſter Herzens

güte erhalten bleiben möge!

Sn. Bauern-Verein. Am vergangenen
Sonntag Nachmittag hielt, wie ſchon kurz er
wähnt, im „Tivoli“ der BauernVerein Merſe-
burg und Umgegend ſeine erſte Vereinsverſamm-
lung im angetretenen Winterhalbjahre ab, welche
nur mäßig beſucht war. Nach Eröffnung der-
ſelben durch den Vorſitzenden, Herrn Gutsbeſitzer

Förſter--Creipau, hielt zunächſt Herr Dr.
Hollerung von der landwirthſchaftlichen Ver
ſucheStation Halle a/S. einen ebenſo faßlichen,
als belehrenden Vortrag über „die den Kultur-
pflanzen ſchädlichen Jnſecten.“ Namentlich ver
breitete ſich der Herr Vortragende über den
überaus ſchädlichen Einfluß, den die Nematoden
(Fadenwürmer) auf die Rübenfelder ausüben.
Auf Grund angeſtellter Verſuche auf der Station
wird eine gründliche Vernichtung dieſer Schma
rotzer ſowohl durch das Brennen des verſeuchten
Bodens mittelſt in Drainageröhren dem letzteren
zugeführter heißer Luft, als auch durch Säuern
erreicht. Doch muß der erheblichen Koſten wegen
ſeitens des Landwirthes von dieſem Verfahren
abgeſehen werden. Für ihn dürfte ſich das An
ſän von Rübſen, einer der geeignetſten Fang-
pflanzen der Nematoden, in dem verſeuchten
Acker am beſten empfeh'en. Ebenſo wurde der
ſchädigenden Wirkung des Drahtwurms auf
Rübenfelder eingehend Erwähnung gethan und
als wirkſames Schutzmittel gegen denſelben das
Einlegen von Kartoffelſtücken in die Rübenfelder
empfohlen, wodurch die Drahtwürmer ganz be-
ſonders angezozen und ſo mit den Kartoffel-
ſtücken leicht gefangen werden können. Schließlich
wurde auch noch der durch verſchiedene Säugethiere
(Mäuſe, Hamſter) den Kulturpflanzen zugefügten
großen Schäden gedacht und wirkſame Schutzmittel
gegen dieſe Felderverwüſter angerathen. Als
von weſentlichem Einfluſſe auf die Vertilgung
der unſern Kulturpflanzen ſchädlichen Thiere
wurde noch beſonders auf die ſtrenge Beobachtung
des Vogelſchutzes hingewieſen, da gerade in der
Vogelwelt zahlreiche natürliche Vertilger der
ſchädlichen Jnſecten c. zu finden ſeien. An den
Vortrag knüpfte ſich eine längere Discuſſion.
Bei der Erledigung der Generalien wurde be-
ſonders Folgendes verhandelt: Es wurde eine
Commiſſion betreffs der Prämiirungsfrage der
Dienſtboten und geeigneter Vorſchläge zur
Bildung von Genoſſenſchaften eingeſetzt. (Jn
nächſter Sitzung ſoll ein Vortrag über das Ge-
noſſenſchaftsweſen gehalten werden.) Jm Laufe

des Monats November cr. ſoll, wie alljährlich,
ein Herbſtvergnügen, beſtehend in Theater und
Ball, abgehalten werden. Betreffs weiterer An-
ſchaffung von Simmenthaler Zuchtvieh waren
die Meinungen über die bisherigen Erfolge mit
letzterem noch getheilt, und ſollen Anmeldungen
zum weiteren Bezuge des qu, Viehes erſt in
nächſter Verſammlung angenommen werden.
Denjenigen Mitgliedern, welche bereits Simmen
thaler Vieh durch Vermittelung des Ver
eins bezogen haben, werden 10 Mark Sub-
vention pro Stück gewährt. Bei dem
Centralverein ſoll angefragt werden, ob ein An
ſchluß des Vereins in corpore an den Verband
zur Beſſerung der Dienſtbotenverhältniſſe auf
dem Lande und Stellungnahme gegen doloſen
Contractbruch nicht zu ermöglichen ſei. Auf den
vortheilhaften Einkauf landwirthſchaftlicher Ma-
ſchinen c. bei der Central-Ankaufsſtelle in Halle
a. S. wird wiederholt empfehlend hingewieſen.
Ebenſo auch auf fleißige Betheiligung an einem
Curſus im Obſtbaumſchnitt c. in dem Muſter-
garten zu Diemitz bei Halle a. S. um ſo mehr,
als die Theilnehmer kein Lehrgeld zu zahlen,
ſondern nur die Koſten für Wohnung und Bett
zu tragen haben.

n. Wieder aufgefunden! Der ſeit
Sonntag vermißte Schulknabe Fiſcher von hier
wurde am Dienſtag Abend auf hieſigem Bahn-
hofe aufgefunden. Vermuthlich hat er auch
daſelbſt unbemerkt die Nächte zugebracht.

s Schwurgericht. Jn der Sötzung des
Schwurg richts zu Halle am Montag erſchien
auf der Anklagebank der Schuhwaarenhändler
Guſtav Adolf Runkel aus Weerſeburg,
welcher wegen Brandſtiftung in betrüg riſcher
Abſicht und verſuchter vorſätzlicher Brandſtiftung
unter Anklage ſtand. Das der Anklage zu
Grunde liegende Sachverhältniß war folgendes:
Die Ehefrau des Angeklagten iſt Eigenthümerin
des zu Merſeburg Markt 7 belegenen, aus einem
dreiſtöckigen Vorderhauſe und einem einſtöckigen
Seitengebäude beſtehenden Grundſtücks. Das
letztere enthält im erſten Stockwerk kleine Familien
Wohnungen, während im Erdgeſchoß außer einigen
Holz und Torfſtällen, das Waarenlager des An
g klagten ſich befindet. Jn dieſem Waarenlager
brach am 29 Mai d. Js. nach 10 Uhr Abends
Feuer aus. Der in dem Seitengebäude wohnende
Z mmermann Rödel bemerkte daſſelbe zuerſt,
konnte aber, da das Lager verſchloſſen war, und
der Angeklegte Runkel abweſend war, erſt als
dieſer herbeikam, in den Raum eindringen. Beim
Betreten des Lagerraums fand man, daß eine
am zw iten Fenſter ſtehende, mit Schuh vaaren
gefüllte hölzerne Kiſte von innen heraus brannte.
Ein Theil der darin befindlich geweſenen Waaren
war bereits verbrannt und glühte nur noch heftig.
Ein auf der offenen Kiſte ſtehender Spinkorb
war bereits halb verbrannt. Ein in der Nähe
befindlich.s Holzgeſtell, ſowie die Dielen in der
Nähe war ſtark verkohlt, auch die Mauer von
Rauch und Feuer geſchwärzt. Durch das Ueber-
gießen von einigen Eimern Waſſer wurde das Feuer

gelöſcht. Während deſſen bemerkte einer der Löſch
mannſchaften plötzlich an einer andern Stelle der
Niederlage nicht weit von der brennenden Kiſte einen
hellen Schein. Als er näher hinzutrat, ſah er, daß
dieſer Schein aus einem zugedeckten Pappkaſten
kam, welcher an der Seite ein Loch hatte. Er
hob den Deckel ab, und ſah nun, daß in dem
Kaſten ein aufrecht ſtehendes Licht brannte,
welches von Zeitungspapier umgeben war. Nach
ieſem Befund war es ganz zweifellos, daß das

Feuer vorſätzlich angelegt war. Der Verdacht
lenkte ſich auch ſofort auf den Angeklagten, der
denn auch alsbald dingfeſt gemacht wurde. Der
ſelbe läugnet indeß die That und behauptet, daß
er am Tage des Brandes gegen halb neun Uhr
ſeinen Lagerraum verlaſſen und zugeſchloſſen
habe, dann in die Expedition des Merſe
burger Correſpordenten gegangen ſei, um
ſich die Z itung zu holen und dieſe ſeiner Frau
gebracht habe. Hierauf habe er den Schlüſſel
aus der Thür des Lagerraumes, den er bis dahin
habe ſtecken laſſen, abgezogen und ſei zu dem
Schuhmacher Otto gegangen. Da er denſelben
nicht zu Hauſe angetroffen habe, ſo habe er ihn
in die Reinknecht'ſche Reſtauration beſtellt und habe
ſich dann ſelbſt dorthin begeben. Otto ſei gegen
10 Uhr nachgekommen und nun habe er mit
dieſem Karte geſpielt. Später ſei ſein Sohn
gekommen und habe ihm Mittheilung vom Feuer
gemicht, worauf er ſich mit dieſem ſofort nach
Hauſe begeben habe. Er wiſſe nicht, wie das Feuer
entſtanden ſei, wer daſſelbe angeſteckt. Die umfang-
reiche Beweisaufnahme förderte jedoch ſo viele be
laſtende Thitſachen gegen den Anzeklagten zu Tage,
daß ſeine Schuld außer Frage ſtand. Jnsbe-
ſondere ergab auch die Beweisaufnahme, daß der
Angeklagte ſich zur Zeit des Brandes im Ver
mögensverfall befunden hat. Er hatte ſein
Schuywaarenlager mit 23500 Mark verſichert,
während der Werth des thatſächlich vorhanden
geweſenen Lagers unter Hinzurechnung einer
entſhieden hochgegriffenen Summe von 1000
Mark für verbrannte Waaren auf nur Mark
8618.,65 abgeſchätzt worden iſt. Der Angeklagte
hat auch zu Anfang d. J. dem Vertreter der
ProvinzialStädte Feuer Soc etät gegenüber die
Abſicht ausgeſprochen, die Verſicherungsſumme
herabzuſetzen, am 16. Mai d. J. demſelben dem-
nächſt aber mitgetheilt, es ſolle bei der bisherigen
Verſicherungsſumme bleiben, da er mehrere
Kiſten mit Waaren bezogen hätte. Außerdem
kam auch zur Sprache, daß ſich der Angeklagte
aus der Reinknecht'ſchen Reſtauration nochmals
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auf kurze Zeit hinwegbegeben hat, angeblich umLausthüre zu ſchließen. Beim Löſchen

des Feuers hat ſich der Angeklagte ſehr gleich
gültig benommen, er hat müſſig dageſtanden und
nur die Aeußerung fallen laſſen: „rettet, daß mir
nicht ſoviel verbrennt.“ Als die Pappſchachtel
mit dem brennenden Licht gefunden wurde,
äußerte er gar nichts. Er will auch heute noch
nicht wiſſen, wie derſelbe in ſeine Niederlage ge-
kommen iſt. Die Staatsanwaltſchaft hielt nach
Schluß der Beweisaufnahme die Anklage in allen
Punkten aufrecht und beantragte, das Schuldig
auszuſprechen. Das Verdikt der Geſchworenen
lautete auch auf Schuldig der vorſätzlichen
Brandſtiftung, worauf die Staatsanwaltſchaft
3 Jahre Zuchthaus, 300 Mark Geldſtrafe event.
noch 30 Tage Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt
beantragte. Der Gerichtshof ging über dieſen
Antrag hinaus und erkannte auf 5 Jahre
Zuchthaus 300 Mark Geldſtrafe, im Unver-
mögensfalle noch 30 Tage Zuchthaus und Ehr
verluſt auf 5 Jahre. Außerdem wurde die
Stellung des Angeklagten unter Polizeiaufſicht
für zuläſſig erklärt.

Zur Zeit der Erntefeſte iſt eine
Mahnung an die Landleute dringend geboten.
Es iſt eine auffallende, nichtsdeſtoweniger aber
unumſtößliche Thatſache, daß genau um die
Zeit, in welcher der Landmann das Reſultat
ſeiner jahrelangen Sorge, Mühe und Arbeit
und den Ertrag des in ſeinem Acker ſtehenden
Vermögens, von deſſen Verwerthung er wieder
ein Jahr leben und die Wirthſchaft unterhalten
ſoll, in die Scheuern birgt, die Brände auf dem
Lande ſich mehren, welche in wenigen Stunden
die Frucht des Fleißes und die Hoffnung eines
Jahres vernichten und unter Umſtänden den
Landmann an den Bettelſtab bringen. Das iſt
eine Gefahr, gegen die ſich der Landmann leicht
ſchützen kann, wenn er ſich ſobald als möglich
gegen Feuersgefahr verſichert und zwar
nicht nur ſein Haus, das todte und lebende Jn-
ventar, ſondern auch eben die Ernte. Die Koſten
der Ernteverſicherung ſind ſo geringfügig, daß
ſie von jedem Beſitzer getragen werden können
und leichtſinnig iſt daher derjenige, der es unter-
läßt, ſich gegen dieſe Gefahr zu ſichern.

Sn. Meſſer-Affaire. Jn der Nacht vom
Montag zum Dienſtag war eine der Dorſſtraßen
unſeres benachbarten Meuſchau wieder der
Schauplatz einer blutigen MeſſerAffaire. Gegen
2 Uhr Morgens fanden heimkehrende Kirmeß-
äſte den in der Blancke'ſchen Fabrik hierſelbſt beſcaſtigten Arbeiter Hübner von hier, bewußtlos

in ſeinem Blute liegend, vor. Namentlich hatte
derſelbe mehrere tiefe Stichwunden am Kopfe
und den Armen. Der arg Verletzte wurde
zu einem hieſigen Arzte gebracht, der ihm
Hülfe zu theil werden ließ und ſeinen Zuſtand
als faſt hoffnungslos erklärte. Nach Ausſage
des p. Hübner ſoll er beim Nachhauſegehen von
der Kirmeß von einer Anzahl rüder Burſchen

Dienſtag, den 27. October er.
von Vormittags 9 Uhr ab ſoll auf Bahn
hof Merſeburg eine Partie

alter eichener Bahnſchwellen
meiſtbietend gegen baare Zahlang verkauft werden.

Weißenfels, den 15. October 1891.
Königliches EiſenbahnBetriebs-Amt.

Freiwillige Verſteigerung.
Donnerſtag, den 22. d. Mts., Nachmittags

2 Uhr verſteigere ich in der Reſtauration „zum
Cafino“ hier

1 große Parthie Kleiderſtoffe, Tricot-
taillen, Sommerblouſen, Jutegardinen,
Regenmäntel, Kinderkleider, Winter
paletots für Damen, Knabenanzüge,
Arbeitshoſen, Tiſchdecken u. ſ. w.

Merſeburg. den 20. October 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Vieh,- Wagen-
u. Oeconomie-Heräthe-

Auction.
Mittwoch, den 28. d. Mts. von Vor-

mittags 9 Uhr an verſteigere ich wegen Auf-
gabe der Wirthſchaft im Gehöfte der Oeconomen
Knabe'ſchen Erben Sand Nr. 9 hier:

1 ſtarkes Arbeitspferd, 1 fette Kuh,
3 Wirthſchaftswagen, diverſe Yflüge,
Eggen, l 3theil. Gliederwalze, Krimmer
1 Jauchenfaß mit Zubehör, 1 Häckſeſ-
ſchneidemaſchine, 1 Futterkaſten, div.
Dferdegeſchirre, Ketten und derg. mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 21. October 1891.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

2 1 Apfelſchimmel,
8 Jahr alt, 1,70 m groß, paſſend

S für ſchweren Zug, ſteht zum Verkauf
bei Louis König, Bahnhof Corbetha.

Eige kletne Wohnung, Stube und Kammer iſt
zu vermiethen und Neujahr zu beziehen. Preis

60 Mark. Schreiberſtraße 4.
Eine möblierte Wohnung iſt zu vermiethen.

Marienſtraße 1 a part.

überfallen und mit dem Meſſer ſo zugerichtet
worden ſein. Die Attentäter ſind übrigens von
dem Ueberfallenen erkannt worden und dürften
daher der gerechten Strafe kaum entgehen.

Sn. Unfall. Am Dienſtag Abend gerieth
der beim Rübenkrauteinfahren auf dem Felde des
Herrn Oeconomen B. hierſelbſt mitbeſchäftigte
dreizehnjährige Schulknabe Mehlgarten von
hier unter den Wagen, und gingen ihm die
Räder über die Bruſt, ſo daß der Knabe in ärzt
liche Behandlung gegeben werden mußte. Wer
die Schuld an dieſem Unfalle trägt, vermochten
wir nicht zu erfahren.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Mauſoleum Kaiſer Friedrichs) inPotsdam iſt am letzten Sonntag eingeweiht. Wir laſſen

deshalb einige beſchreibende Worte über die Grabanlage
folgen „Die äußere Geſtalt des Mauſoleums iſt bekannt-
lich ein ſich an die Friedenskirche anſchließender Rundbau,
der in einen größeren und kleineren Kreis gegliedert, und
von einer mit einer Laterne gekrönten Kuppel mit kupferner
Bedachung überwölbt wird. Der Jnnenraum zeigt dieſelbe
Form in zehneckiger Wandabtheilung. Jn einem Abſtande
von acht Metern ziehen ſich von Ecke zu Ecke Syenitſäulen,
deren Füße und joniſche Kapitäle aus Sandſtein hergeſtellt
ſind, und ſchließen, durch Rundbogen miteinander verbun-
den, einen ſchmalen Rundgang ab, der an beiden Seiten
mit dem Altarraum endet. Dieſe Geſtaltung mit Säulen,
Rundbogen und Umgang wiederholt ſich auch in dem oberen
Abſchnitt des Bauwerkes; über dieſen zweiten Rund-
bogen zieht ſich der in Fenſter und Blendungen ge
gliederte Tambour entlang von dieſem wölbt ſich bis zu
der Laterne die mit Palmen und figürlichen Darſtellungen
in Glasmoſaik ausgeſchmückte Kuppelwand. Der Altar-
raum iſt um einige Stufen erhöht; er hat eine
vierſeitige Geſtalt und wird am Eingange von einem
Triumphbogen überſpannt ſein Licht erhält er durch drei
Rundbogenfenſter. Zwei Engelsgeſtalten in Marmor bilden
den Zwickelſchmuck über dem Triumphbogen. Die farbige
Einrichtung der Jnnen Architektur, zu welcher bekanntlich
die Grabkapelle von Jnnichen in Südtyrol das Vorbild
geliefert hat, erhält ihren Grundton durch den gelblichen
Sandſtein und den dunkelfarbigen Syenit. Jn der Gruft
unterhalb des Kirchenraumes ruht der Sarg des Kaiſers
Friedrich; über der Stelle wird ſich das von Profeſſor
Reinhold Begas in carrariſchem Marmor herzuſtellende
Grabdenkmal erheben. Auf dem Marmor-Sarkophag ruht
die Geſtalt des verewigten Kaiſers in Küraſſier Uniform
der linke Arm hält den von einem Palmzweige bedeckten
Pallaſch über der Bruſt, und über der letzteren ſind die
Hände gekreuzt. Am Fuße des Sarkophags wallt von
der Figur der faltenreiche Krönungsmantel bis zur Erde
hernieder.“

(Die anhaltenden kalten Jahre) bringen
auch einige Abwechſelung für die Jäger in Frankreich. Jm
weſtlichen Theile des Landes werden jetzt öfters Schwäne,
Schneegänſe und Breitſchnäbel geſchoſſen, die früher nie
vorkamen. Dagegen ſcheinen der Wiedehopf, die Goldamſel,
der Storch, Schwalben und Turteltauben das Gebiet
räumen zu wollen, da ſie auffallend ſelten werden. Die
Raben, welche im Herbſt, zur Zeit der Ausſaat, aus
Deutſchland zu kommen und im Februar zurückzukehren
pflegten, ſcheinen jetzt den Sommer über in Frankreich
bleiben zu wollen.

(Heringeſſen als Strafmittel), das iſt die
neueſte Erfindung der ruſſiſchen Beamten in den Gefäng-
niſſen Sibiriens. Man wendet es vor Allem gegen Die-
jenigen an, welche keine Geſtändniſſe machen und ihre Mit-
ſchuldigen nicht nennen wollen. Das fortwährende Eſſen
ſcharfgeſalzener Heringe ſoll nach den Ausſagen einiger
Gefangener, zu den ärgſten Torturmaßregeln gehören die

Jnſerntene Theil.

jemals erdacht worden ſind Daumſchrauben, Halseiſen und
ſonſtige Folterwerkzeuge ſind harmloſe Dinge dagegen. Der
Sträfling wird in eine gutgeheizte möglichſt enge Zelle ge
ſperrt und erhält keine andere Nahrung als Salzheringe,
ſelbſt das übliche „Waſſer und Brod“ wird ihm entzogen.
Der Durſt iſt ein böſer Peiniger, und wenn der Gefangene
wieder der Unterſuchungscommiſſion vorgeführt wird, iſt
er ſo mürbe gemacht, daß er noch mehr ausſagt, als man
von ihm verlangt. Wenn ihm dann nach der langen
Heringéperiode zum erſten Male wieder ein friſcher Trunk
Waſſer geſtattet wird faßt ihn vor Gier der Schwindel
und ein förmliches Fieber ſchüttelt ihn.

(Kleine Chronik) St. Wendel, 20. Oct. Der
Grubenbeſitzer und frühere freiſinnige Abgeordnete Adolf
Tettow erſchoß ſich, angeblich weil ſeine letzten Be
ſitzungen ſubhaſtirt werden ſollen. Jn New York wird
der Bau einer großen unterirdiſchen Eiſenbahn
vorbereitet.

Eiſenbahnunfälle Aus Kohlfurt wird
zur dortigen Eiſenbahnkataſtrophe weiter gemeldet, daß als
Urheber derſelben nach dem amtlichen Bericht der Führer
der auf den Courierzug gefahrenen Rangiermaſchine, Loko-
motivführer Tonnert, anzuſehen iſt. Tonnert iſt allgemein
als ein ruhiger und nüchterner Mann bekannt. Voreilig-
keit ſcheint den traurigen Zwiſchenfall herbeigeführt zu
haben. Jn Pottsville in Nordamerika e xplodierte
eine Lokomotive der Reading-Eiſenbahn. Vier Perſonen
wurden dabei geiödtet. Bei Rouen in Frankreich ſtießen
ein Perſonenzug und ein Güterzug zuſammen. Die
Lokomotive beider Züge, ſowie mehrere Waggons, wurden
zertrümmert. Mehrere Perſonen ſind verletzt darunter
ein Schaffner ſchwer. Elberfeld, 20. Oct. Auf dem
Bahnhof Barmen Rittershauſen ſind geſtern die Maſchine
und ſieben Wagen des Perſonenzuges Düſſeldorf- Hagen
entgleiſt. Zwei Perſonen wurden verletzt. Zwiſchen
Schwelm und Rittershauſen iſt geſtern ebenfalls eine
Maſchine entgleiſt. Es ſind dadurch große Betriebs-
ſtörungen verurſacht. Der Schaden an Material iſt er-
heblich. Auf dem Bahnhof Barmen gerieth bei der Ent-
gleifung ein mit Säuren beladener Wagen in Brand.

(Raubmord auf einer ruſſiſchen Eiſen-
bahn) Aus Sosnowice wird gemeldet: Jn dem zwiſchen
Warſchau und Sosnowice verkehrenden Nachtſchnellzuge
wurde in der Nacht vom Montag zum Dienſtag ein bei
Warſchau anſäſſiger Großgrundbeſitzer ermordet und be
raubt. Des Mordes verdächtig ſind zwei männliche Jndi-
en welche über die preußiſche Grenze entkommen ſein
ollen.

(Feuersbrünſte.) Jn Lida im Gouvernement
Wilna hat eine große Feuersbrunſt ſtattgefunden. 400
Häuſer ſind dabei eingeäſchert worden. Die ruſſiſche
Stadt Rakow im Gouvernement Radom iſt total nieder
gebrannt. Fünf Kinder kamen in den Flammen um, die
Bewohner lagern auf den Feldern.

(Furchtbare Stürme.) Ganz England und
Jrland wurden am Montag abermals von einem äußerſt
heftigen Sturm heimgeſucht. Mehrere Bezirke, beſonders
in Südirland, ſowie in den mittleren Grafſchaften Eng-
lands und in Südwales erlitten abermals Ueberſchwem-
mungen und in Folge deſſen große Verluſte an Vieh und
Hausthieren. Jm Kanal La Manche fanden zahlreiche
mit Menſchenverluſt verbundene Schiffsbeſchädigungen und
Schiffbrüche ſtatt.

(Fieber an Bord.) Auf dem in Hamburg aus
Afrika eingetroffenen Dampfer „Akaſſa“ ſtarben während
der Fahrt zwölf Mann der ſchwarzen Beſatzung am Fieber.
Auf dem ebenfalls nach Hamburg beſtimmten Dampfer
„Afrika“ ſind auf der Fahrt von Banani nach Boni von
den an Bord befindlichen 27 Paſſagieren 17 am Fieber
geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Robert Koch wird, wie es nach der

Kreuzztg. heißt, in nächſter Zeit ſeine vierte Mit-
theilung über Tuberkuloſe veröffentlichen

hh 4 hJ. G. Knauth C Sohn
Entenpl«an S

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr großes Lager in

lüten und Mützen
nur ganz beſondere Nenheiten in ſtreng modernen Formen
in weich und ſteif und ganz leicht, deutſches, engliſches, franzöſiſches, italieniſches und

Wiener Fabrikat in Haar, Wolle und Velour zu den allerbilligſten Preiſen.
Chapeau-C(aque, die Forren, Deidenhüle (Cyünde)

von den billigſten bis zu den feinſten Qualitäten
Niedliche Formen in Hüten und Mützen für ganz kleine Kinder
in unübertroffener Auswahl; die ſo beliebten ächten Jrländer Strand-

mützen paſſend für Jungen und Mädchen.

34 TFilzſchuhe mit F
für Männer, Damen und Kinder, nur haltbarſte Qualität.

Tricothandſchuhe, Wild(ederhandſchuhe mit und ohne Füutter, Reik- und
Fahrhandſchuhe, alle Sorten 9laceehandſchuhe, Ringwoodhandſchuhe

in den neueſten Deſſins.

Bordenträger

ilz- und Lederſohlen

Gummi- und
in Prima-Qualitäten, ſehr große Auswahl in verſchiedenen Preislagen.

Hröhzles Lager in Schlipſen
neueſte Formen und brillanteſte Farben.

Leinen- und Gummiwäsche
bewährte Fabrikate.

Stoffen und Farben
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S V
S J Weißenfels,

Merſeburgerſtraße 14,

r ähVon Donnerſtag, den 22, d. Mtgs, ſieht eine große Auswahl

I. Claſſe Belgiſche Arbeitspferde
Gleichzeitig erhalten wir auch eine Auswahl

C Reit- und Wagenpferde.
S. Gross mann G Sohn.

Vom Büchertiſch.
Es iſt kein auf Confections Gewinn abzielendes

werthloſes Katalog-Blatt, ſondern ein von fachkundigſter
Hand von Emmy Heine, einer Autorität im Mode- und
Handarbeiten-Gebiet, aus der internationalen Mode ſorg-
ſam gefichtetes, der deutſchen Geſchmacksrichtung angepaßtes
werthvolles NovitätenMaterial, welches uns in der ſoeben
erſchienenen Nummer von „Mode und Haus“ entgegen
tritt. Jn der reich und künſtleriſch illuſtrierten, von her
vorragendſten Schriftſtellern bedienten achtſeitigen Belletriſtik
wird für feſſelndſte Unterhaltung geſorgt. Die Sonderbei-
lage für unſere Lieblinge, die „Jlluſtrierte Kinderwelt“,
reicht in Bild und Wort den Kindern anregende und
geiſtige Nahrung und unterſtützt die Eltern in ihrem
ſchwierigen Erziehungswerk. Als practiſcher Wegweiſer für
alle hauswirthſchaftlichen Bedürfniſſe hat ſich die zu „Mode
und Haus“ gehörige illuſtrierte Hausfrauenzeitung bewährt.
Den muſikaliſchen Neigungen wird durch eine zart empfun
dene Compoſition für Violine und Piano entſprochen.
„Mode und Haus“ koſtet vierteljährlich nur 1 Mk., reſp.
1 Mk. 25 Pf. für letzteren Preis erhalten die Abonnen
ten noch farbenprächtige Stahlſtich-Modebilder, bunte Hand-
arbeitenLithographien und ſtylvolle Monogramm-Gravüren.
Man abonniert bei ſämmtlichen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten. Probe- Exemplare unentgeltlich durch alle
Buchhandlungen und durch die Expedition von „Piode und
Haus“, Berlin W. 35.

Briefkaſten der Redaection.
(Anonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung

Eine Neugierige: „Woher kommt der Ausdruck
Ehehälfte Die beſte Antwort auf Jhre Frage giebt der
Humoriſt Saphir, wenn er behauptet, daß man in der
Ehe kaum die Hälfte von dem iſt, was man ehedem war.

Sind Sie durch dieſe Antwort befriedigt ſchöne Neu
gierige

Herrn J. P. in Bündorf: „Dürfen Stiefgeſchwiſter
einander heirathen Wer hat ihnen ſolchen Blödſinn
aufgebrannt

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

22. October. Wolkig, milde Regenfälle
ſtarker LBind, Sturmwarnung für die Küſten.

Anduſtrie, Handel und Verkehr.
Poſen'ſche Rentenbriefe. Die nächſte

Ziebung findet im November ſtatt. Gegen den
Loureverluſt von ca. 2 p Ct bei der Auslooſung über
nicnent dar Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 7 Pfg pro 109 Mark

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidholdt.

e e SAus dem Geſchäftsverkehr.
Nicht nur körperliche Leiden, ſondern auch

ſeeliſche Krankheiten wie Melancholie, Nervoſität
und Unluft zu ernfter Beſchäftigung haben oft ih e Urſache
in einer unregelmäßigen Verdauung und ungzenügenden
Ernährung. Jn neuerer Zeit iſt es nun der raſtles vor-
wärts ſtrebenden wiſſenſchaftlichen Forſchung gelungen, aus
reinſtem Fleiſch ein Präparat herzuftellen, welches größten-
theils aus Eiweißkörpern, alſo den nahrhafteſten Stoffen
beſteht und dieſe Subftanzen in leicht verdaulicher, d. h. ſchon
gelöſter Form enthält. Deeſes Präparat, das ſchon viel
fach genannte und wohlbewährte Kemmnich'ſche Fleiſch-
Pepton, bietet ſomit eine Nahrung dar, welche dem A agen
den Proceß der Verdauung faſt gänzlich erſpart, deshalb
nicht nur kranken und ſchwächlichen Perſonen, ſondern auch
Geſunden zur Hebung ihres Wohlbefindens zu empfehlen iſt.

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfedern- Lager
Harry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfre gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.

gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd.,
vorzügl. gute Sorte 1 Mk. u. 1,25 Mk.
prima Halbdaunen nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunen nur 2,50 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 50 Rab.
Umtauſch bereitwilligſt.

e Fertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jn'ettſtoff
auf's Beſte gefüllt, einſchläfig 20 und
30 Mk. Zuweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Für lIIoteliers u. Händler Extrapreise.

e

Germanische Fischhandlung.
e

Friseh auf Fis.
Seehecht, Schellfisch, Schollen,

Eingetroffen:
verschiedene Räucherwaaren,

Kräkh mer.W

4 J eKlthee- Bonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
Eine Wohnung mit 2 Stuben,
Rammer, Küche, verſchließbarem
Corridor und allem Zubehör zu
vermiethen und 1. Januar zu be-
ziehen. Burgſtraße 14.

Bismarckſtraße 2 iſt eine Wohnung, be
ſtehend aus 3 Stuben, Schlafſtube, Küche und
Zubehör ſofort zu vermiethen und l. Januar
reſp, 1, April zu beziehen.



e e

W

Bettkedern und Daunen
in ſchöner doppelt gereinigter Waare, das Pfd. 4, 350, 3, 2,70, 2,45,

S HVertige Betten
1,95, 1,45, 1,25, 1, Mk., 75, 60, 45 Pfg.

in vorzüglichen Stoffen und guten Füllungen in großer Auswahl von 60 Mk. bis 12,50 Mk.

X Pertige Inletts, Bezüge, Strohsäcke 1,30 Mk.

Merseburg, Otto 2227
Musterzeichnungen

und Monogramme
auf jeden vorkommenden Stoff, ſowie Wäſche
werden ſauber und billig ausgeführt.

Halleſche Straße 8, II. Et

h n
Auszug aus unserem General-Catalog

In hochelegant sitzenden
COorsets,

S (Geradehaltern, W
Braut C OFSsS,

Nädehen- C O S
Kinder OFSe,
Retorm- Co eS,
Normal-C O An

bieten stets das Weueste u. Prac-
tischste in grösster Auswabl,
von 42 em. bis 90 em. zu aller-
billigst. Preisen am PlIatze.

Bei brieflichen Bestellungen ist mur
Angabe der Taillenweite erforderlich.

Umiflöind

Meinen geehrten Kunden, ſowie allen Herrſchaften
von Merſeburg und Umgegend theile ich hierdurch
mit, daß ich von der Sommerſaiſon zurückgekehrt
bin, und ferner bei
Feſtlichkeiten und Geſellſchaften

zu Dienſten ſtehe.

Pr. laust. köchin. i 17.
Paris 1889 MoedauillIe.

500 Mark in Gold,
wenn Créme G rolieh nicht alle Hautunreinigkeit e

als Symme rſprof ſſen, Leberflecke Sonnenbrand, Mieſſer, Naſe he 20. beſeitigt und den Teint bis ins
Alter blen de nd weiß und jügendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mk. 1.20. M an verlange ausdrück-
lich die „Créme Grolich“ pre isgekrönt, da eswerthlofe Nachahmungen gie vt.

Savon Grolic h, dazu gebörige Seife 80 Pfg.
Groliech's Hair vwilkon, das beſte Haarfärbe-

mittel der Welt! bleifrei. Mk. 2 und Mk. 4.
Hauptdepöt J. Grolich, Brünn.
Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. E. MylIſus-
Engelapotheke in Leipzig.

Margarine
das feinſte was darin geboten

werden kann,

à Pfund s0 PfgOtto e
e Alleinverkauf

für Gebrüder Baum, Elberfeld.

Feines Tafelobſt
iſt im Schloßgarten zu verkaufen.
Caſfee ca, 30 Pfg. billiger.Erſtes Haus ſucht ſolide v zum e v.

Caffee c. in Poſtp. an Private. Vergtg. bis M.
1200 od. hohe Krov Off. u. II. e. o 8347 an
Haaſenſtein L Vogler AG Hamburg.
Altenburger Bewahrangtalt.

Für die WeihnachteBeſcheerung findet das erſte
Nähen nächſten Donnerſtag, den 22. d. Mts.
von Nachmittags 3 Uhr an bei Frau Stadträthin
Berger ſtatt. Auch bitten wir wie alljährlich,
um milde Gaben zur Veckung der Koſten.

Merſeburg, den 20. October 1891.

empfiehlt

G. Hoffmann
Flerese burg

ewig ſein mit allen Neuheiten der Saiſon reich gueg ſrter Lager:

Wollgarne,
nur beſte haltbarſte Qualitäten, zu billigſten Preiſen

(NBß. Die Farben ſind waſchecht namentlich empfehle ich meine echt-
ſchwarzen Garne ganz beſonders

Woll. Strumpflängen, Strümpfe u. Socken.

mm Unter erin Wolle, Halbwolle und Baumwolle.
Echte Prof. Dr. Jäger'ſche Normalhemden.
Echte Dr. Lahmann'ſche Reformhemden (Alleinverkauf.)

S
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von vorzügtichem Sitz in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.
in Kopfhüllen, Elſaßhäubchen und StrandmützenReuheölen für Kinder, Ballſhawls Taillentüchern Schulter-
kragen, Tricotkleidchen, Tricotknabenanzügen,
gehäkelten Kleidchen und Jäckchen.

Menunhesftfen in Schürzen jeder Art
Menunhecften in Knöpfen und Kleiderbeſätzen.
Mengen in Tapiſſeriearbeiten jeder Art.

e Mſche Ningwoodhandſchuhe, Ballhand-
ſchuhe, Wildlederhandſchuhe,

Marseiller und Glacée-Handschuhe, vorzügl. Fabrikat.

G 98 See s 8888 ee e

r i ce h. e v e ca TAAGSSAA&. cint er )ähmoſch ine

A Sinfolge einfachſter Conftruction, leichter Handhabung, größter

Leiſtungsfähigkeit und unverwüſtlicher Dauer die beſte Näh-
maſchine für Familie u. nur allein echt zu beziehen von

G. Neidlinger. Werſeburg. Breiteſtr. 8.

S J c h i
Großer Ausverkauf in

Kleiderstoffen.
Wegen gänzlicher Aufgabe dieſes Artikels ver-

kaufe mein ganzes Lager in Kleiderſtoffen Zum und
unterm Vinkaufepreis aus.
Auch wi d Nichtkäufern geſtattet, d'eſe Sachen zu beſichtigen.

A. Günther, Markt 19.

Schleſiſche Feuerverſicherungs Helellſchaft.
Nachdem die bisher von Herrn Louis Heinrichs hierſelbſt verwaltite Agentur obiger Ge

ſellſchaft mir übertrogen worden iſt, empfehle ich mich zur Vermitielung von Verſicherungen gegen
I Feuers-, Blitz- und Exploſionsgefahr, ſowie Verſicherungen gegen den Bruch von

Spiegelgläſern zu feſten und billigen Prämien.

Th. Vunlk«ce,
Zu jeder weiteren Auskunft bin ich jederzeit bereit.

Merſeburg, den 20. October 1891.

Evangeliſcher Pund.
Die ſtatutenmäßige

General-Verſammlung
unſeres hieſigen Zweigvereins wird am Donners
tag, den 22. Oetober er., Abends 8 Uhr
im Saale der „BReichskrone“ abgehalten
werden und wird in derſelben Herr r
Dr. Scheibe einen Vortrag über die Verh undlungen der diesjährigen Generalverſamm! ung

in Caſſel halten. Wir erſuchen alle unſere Mit
glieder und Freunde und deren Familien um zahl
reiche Betheiligung.

Der Vorſtand Teuchert.
Bärger- Verein

für ſtädtische Interessen
Verſammlung.

Donnerſteg, den 22. Oetober 1891,
Abend 8 Uhr im z Tivoli.

Tagesordnung:
1) Verleſung des Protokolls voriger Verſammlung
2) Aufnahme neuer Mitglieder.
3) Vertheilung der abgeänderten Statuten und der

Mitglieer-Verzei t niſſe.
4) Verdingungsweſen der Arbeiten und Lieferungen

für hieſige Stadt betreffend.
5) Sch!achthausfrage.
6) Die Verlegung des Kinderfeſtes betreffend.
7) Vorbereitung zu den Stadtverordneten wahlen.
8) Fragekaſten.

Zu dieſer Verſammlung haben auch Bürger
welche unſerem Verein beitretenunſerer Stadt,

Der Vorstandwollen, Zutritt.

C

Eduard Hoefer
in Mersoburg,

rGöl u Palme unr Niederlage
der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant, in Halle a/ Saale unä

Winkel i /Kheinganu.
Verkauf sämmtlicher in- und auslän-

dischon Weine in Gebinden und Plaschenu -38 zu den Originalpreiseon, Be

Geſang Verein.
Sonnabend den 24. October, Abends 7 Uhr

im Tivoli
Kammermusik-Abench

des

Leipziger Gewandthausquartetts
der Herren Concertmeiſter C. Pril, H. v. Dameck,

B. Unkenſtein und G. Wille.

Programm:1) Quartett D-moll Op. 76 Nr. 2 v. Haydn;
2) Quartett C-dur von Mojart,
3) Quartett De-moll von F. Schubert.

Eintritt gegen Abgabe der Mitgliedskarten.
Meldungen beim Muſikdireetor Schumann.

Freitag 7 und und 71 Ubr Uebung.

Feldſchlößchen.
Zu meiner Donnerſtag, den 22. d. Mts.,

Abends ſtattfindenden

e Kirmeserlaube ich mir meine geehrten Gäſte und Freunde
hierdurch ganz ergebenſt einzuladen. A. Kießler.

Reichskrone.
Donnerſtag Abend

v P ökelknochen.
Halleſches Stadttheater.

Donnerſtag, 22. October. Durch die Jnten-
danz. Luſtſpiel in 5 Acten. Hierauf: Sicili-
an ſche Bauernehre. Oper in 1 Act. Freitag,
23 October (Gaſtſpiel Francesco D'Andrade)
Rigoletto.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 22. October. An

fang .7 Uhr. Am Tage des Gerichts, AltesEyhtet Donnerſtag, 22. October. Anfang 7

Uhr. Die Verlobung bei der Laterne. Dann

M. Blank. S. Grumbach. G. v. Kathen. Der Weg durch's Fenſter. Zum Schluß FlotteD. v. Köhler. A. Schraube. M. Schönberger. Kaufmann. Burſche.
Schnellprefſendruck und Verlag von Lei dholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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